
ten Welt auch Wildtiere gibt, die 
nicht mehr genug Nahrung fin­
den. Dazu gehören auch Schwäne, 
hauptsächlich im Winter. Echte 
Tierschützer und Tierschützerin­
nen kümmern sich seit Jahren um 
die Neckarschwäne bei Wind und 
jedem Wetter. Am späten Nach­
mittag wartet schon geduldig das 
kleine Völkchen auf ein bisscheu 
Futter. Ein Glück für sie, denn die 
Schwanenfrauen sind immer 
pünktlich zur Stelle. 

Das Futter besorgen und finan­
zieren sie ganz alleine, Zuschüsse 
gibt es nicht. Dieses einmalige 
Engagement gibt es nur in Tübin­
gen! Immer wieder gibt es Verlet­
zungen durch Angelhaken, auch 
dann sind die Schwanenfrauen · 
zur Stelle. Trotzdem werden ih­
nen immer wieder Steine in den 
Weg gelegt. Schwäne bringen 
Freude in eine Stadt, machen 
sie lebendiger und noch liebens­
werter. Übrigens, die Hamburger 
-Alster-Schwäne werden selbst­
verständlich in ihrem Winter­
quartier von der Stadt Harnburg 
versorgt. 

Ich hoffe und wünsche mir, 
dass für die Tiere eine gute Lö­
sung gefunden wird, damit es ih­
nen auch im Winter gut geht. 
Elisabeth Schreiner, Tübingen 

Immer mehr Schwimmer plädieren 
für ein 50-Meter-Becken ln einem 
neuen Hallenbad ln Tüblngen. 

Dringend benötigt 
Als Schwimmtrainerin einer Ju­
gendmannschaft hoffe ich auf das 
50-Meter-Hallenbad Süd. Denn 
durch die dringend benötigte zu­
sätzliche Wasserfläche können 
nicht nur meine Schwimmer und 
Schwimmerinnen adäquat trainie­
ren und ihre Ziele erreichen, son­
dern es kann auch mehr Kindern 
die Möglichkeit geboten werden, 
das Element Wasser zu erleben. 

Dadurch können wieder mehr 
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An den Auffahrten zur B 271n 
Lustnau - den Ohren - entsteht 
der erste Solarpark TOblngens. 

Wind of Change 
Tübingen wird zum Eldorado der 
Gleitschirmflieger. Boris Palmer 
plant eine gewaltige Thermik, die 
Könner ihres Fachs bis in die Strato­
sphäre heben wird. Der erste Schritt 
ist die über 5000 Q!Iadratmeter gro­
ße Photovoltaikanlage in den "Oh­
ren" derB 27- Auffahrten in Lustnau. 
Bei herrlichem Wetter können sich 
die Module auf etwa 70 Grad erhit­
zen. Wird sich die Hitze an die be­
hördlichen Auflagen halten und 
brav lotrecht nach oben steigen? 

Sollte sich entgeg~n behördli­
cher Planung der Straßenbelag 
stark erwärmen und weich wer­
den, empfiehlt der OB, diesen Ab­
schnitt der Autobahn einfach mit 
Amphibienfahrzeugen zu befah­
ren. Ein kleines Manko, das man 
nicht überbewerten sollte. 

Tatsächlich .hat Palmer eine be­
eindruckende Vision. 200 solcher 
Anlagen müssen her! Das macht in 
der Summe mehr als eine Million 
Q!Iadratmeter Fläche. Und das ist 
nicht alles. Hier wird ja nur vom 
Strom geredet. Wollte man die ge­
samte Energie in Tübingen durch 
Solarstrom ersetzen, müsste man 
die obige Fläche mit dem Faktor 
fünf multiplizieren. Über fünf Mil­
lionen Quadratmeter Solarmodu­
le! Unter denen könnte man die 
ganze Tübinger Innenstadt ver- · 
schwinden lassen. 

Einen Dank an den Klimakaiser! 
Während wir mit gutem Gt;wissen 
im Halbdunkel der Module unserer 
Arbeit nachgehen werden, schrau­
ben sich über uns die Gleitschirm­
flieger majestätisch in den blauen 
SommerhimmeL Eine Weltsensati­
on. Hier bläst der Wind of Change! 
Marco Wehr, Tübingen 

Ein vom Radikalenerlass vor 
50 Jahren Betroffener erzählt. 

Breite Solidarität 
50 Jahre "Radikalenerlass" mit Be­
rufs- und Ausbildungsverboten 
haben auch in Tübingen viel Be­
troffenheit ausgelöst, mit etwa 30 
Geschädigten. Es ist höchste Zeit, 
diese Rehabilitationen und Ent­
schädigungen noch zu Lebzeiten, 
in die Wege zu leiten. Allgemeine 
Entschuldigung genügt nicht. 
Denn diese müssen bis heute 
nachhaltige Nachteile - wie bei 
der Rente- verkraften. 

Von den damals Betroffenen 
kandidierten 1975 einige mit mir 
für die DKP zum Gemeinderat. 
Das war sehr mutig und richtig für 
"mehr Demokratie wagen" und 
für ein "gläsernes Rathaus". Dafür 
bin ich ihnen heute noch dankbar. 
"Ich will sie alle hier behalten. 
Aber nicht im Öffentlichen 
Dienst." Das sagte "Cleverle" Lo­
thar in einer Versammlung zu mir 
als Ministerpräsident. Als Beweis 
dafür, dass der "Radikalenerlass" 
mit seinen Berufsverboten für 
Linke im Öffentlichen Dienst auch 
in Baden-Württemberg voll be­
trieben wurde. 

Dass ich trotzdem als Gärtner­
meister bei der Uni Tübingen im 
Botanischen Garten 27 Jahre ·bis 
zu meiner Berentung tätig sein 
konnte, hatte seine Besonderhei­
ten. Bei Wahlen zu Universitäts­
gremien, dem Tübinger Gemein­
derat und Kreistag wurde ich stets 
mit hohen Stimmenergebnissen 
reingewählt. Das war breite Soli­
darität der Wählerinnen und 
Wähler. 
Gerhard Bialas, Tübingen 

Manchen Nachbarn sind die Wen-
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Die Stadt Rottenburg hatte angekün­
digt, statt eines Schlachthofneubaus 
künftig lieber mit dem Schlachthof 
ln Gärtringen kooperieren zu wollen. 

Lebensmittel von hier 
Es ist sehr schade, dass die Stadt­
spitze von Rottenburg alle Hebel in 
Bewegung setzt, um diese 
Schlachtstätte zu schließen. Dabei 
ist die in Rottenburg vorhandene 
kleine Schlachtstätte genau das, 
was von der großen Politik und 
auch von der Gesellschaft gefor­
dert wird. Kleine Schlachtzahlen, 
regional, kurze Transportwege, 
überschaubare Abläufe vor der 
Tür. In Rottenburg wird in der Wo­
che so viel geschlachtet wie in gro- . 
ßen Schlachthöfen in einer Stunde. 

In Rottenburg werden keine 
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